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Zweite Ausgabe.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr., durch die reſp. Poſt Anſtalten nur 26, Sgr.
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zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)

Deutſchland.
Berlin, d. 3. Septbr. Die preußiſche Wehrzeitung hebt in

einem bemerkenswerthen Artikel mit der Ueberſchrift: „Souveräner
Fürſt von Neuenburg und Valendis“ aus den Vorgängen bei der
jüngſten Erbhuldigung in den hohenzollernſchen Landen mehrere Mo
mente von Wichtigkeit für die jetzige Auffaſſung des Verhältniſſes des
Königs von Preußen zum Fürſtenthum Neuenburg hervor. Das Blatt
macht zunächſt darauf aufmerkſam, wie in dem Huldigungseide auf
der Burg Hohenzollern, der von vielen Hundert ſchwäbiſchen Män
nern nachgeſprochen wurde, ſich in der Reihenfolge der Königlichen
Titel auch die bedeutſamen Worte befinden: Souveräner Fürſt von
Reuenburg und Valendis. Daſſelbe weiſt ferner darauf hin wie die
ſem Eidſchwur eine Deputation von Neuenburger Einwohnern bei
wohnte welche den König als ihren ſouveränen Herrn ſchon auf dem
Bahnhofe bei Baden feierlich begrüßt hatte. Endlich hebt die Wehr-
zeitung hervor, daß bei der Schlußſteinlegung des Gewölbes zum
Wilhelmsthurm auf der Burg Hohenzollern Se. Königl. Hoheit der
Prinz von Preußen einen der anweſenden Neuenburger herangerufen
und denſelben aufgefordert habe für Neuenburg und Valendis drei
Schläge auf den Schlußſtein eines der Tragegewölbe der Burg Ho
henzollern zu thun. Das Blatt ſchließt aus dieſen Vorgängen, es
lege ein Beweis darin, daß die Krone Preußen ihren hundertjähri
gen rechtlichen Anſpruch auf die Souveränetät von Neuenburg und
Valendis nicht aufgebe daß ſie vielmehr bei einem feierlichen Staats
akte ihr unbeſtreitbares Recht gewahrt habe und daß der ſechste Kö
nig von Preußen nicht geſonnen ſei, das von dem erſten Könige von
Preußen Erworbene aufzugeben

Der im auswärtigen Miniſterium angeſtellte Kanzleirath Beuer
hat plötzlich, wie man glaubt in diplomatiſchem Auftrage, eine Reiſe
nach der Schweiz und Italien angetreten.

Jn Betreff der von der „Hannov. Ztg. ſo entſchieden in Ab
rede geſtellten Reiſe des Königs Ernſt Auguſt nach England will man
hier wiſſen, daß dieſe Reiſe am Hofe in Hannover gegenwärtig zu
den wichtigſten Parteifragen gehöre. Allerdings ſoll der König dieſe
Reiſe beabſichtigt haben, und zwar nach Vollziehung der ſogenannten
Organiſationsgeſetze. Es giebt aber eine ſtarke Partei am Hofe und
im Lande, die ein brennendes Jntereſſe daran hat, die Reiſe im ge
genwärtigen Augenblicke wenigſtens nicht zu Stande kommen zu laſſen.

Die „N. Od. Ztg.“ enthält folgende „Anfrage aus Oberſchleſien
Iſt der Dr. Borchardt welchem durch Erlaß der Königlichen Regierung vom

25. Juli a. S. die Conceſſion zur Ausübung der ärztlichen Praxis entzogen worden
iſt, derſelbe Dr. Borchardt, welcher im Jahre 1846 bei Gelegenheit der Oberſchle-
ſiſchen Typhus Epidemie ſich durch ſeine menſchenfreundlichen Beſtrebungen ſo ſehre Iſt der ehe welcher mit unermüdeter Selbſtaufopferung
und kühner odesverachtung die tückiſche Seuche und das Elend in ſeiner ſcheuß
lichſten Geſta t in den Hütten, den Stätten des Jammers, aufſuchte, um zu hel
fen und zu retten e und Rettung noch möglich waren, deſſen Name heute
noch von Vielen in re Andenken geſegnet wird und der Mann, wel
cher nach dem Dafürha en der Regierung wegen ſittlicher Unzuverläſſigkeit, als
eine gemeingefährliche Perſönlichkeit zu erachten iſt eine und dieſelbe Perſon

für Oberſchleſien von großem Intereſſe hierüber zuverläſſige Auskunft zu

altenEin Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die näheren Umſtände, welche den Beſuch des Königs von Preußen auf Saleß Jo

hannisberg begleiteten, ſind bis jetzt noch nicht bekannt geworden z es
iſt mir angenehm, Jhnen Einiges darüber mittheilen zu können. Fürſt
Metternich bekam am Vormittage des 18. Auguſt ein eigenhändiges
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5) daß der Bericht, der im Frankfurter

Se. Maj.
Sonſt ſei Er mit dem

Fürſten auf dem Rheine gefahren diesmal wolle Er nicht an dem re

Schreiben des Königs
bemerkten unter Anderm in dem Schreiben

durch einen Feldjäger überbracht.

benreichen Johannisberge vorbeifahren. Er werde Nachmittags 3 Uhr
daſelbſt eintreffen, u. ſ. w. Der Fürſt, aufs Angenehmſte überraſcht,
bereitete ſich nun zum Empfange des hohen Gaſtes vor und ließ den
König durch ſeine Gemahlin an dem Landungsplatze empfangen und
auf den Johannisberg geleiten. Der Prinz von Preußen blieb wegen
Unwohlſeins auf dem Schiffe zurück. Nach der Ankunft des Königs
auf dem Johannisberge führte der Fürſt ſeinen hohen Gaſt alsbald
in den Schloßgarten und vertiefte ſich, luſtwandelnd mit Jhm, in
ein eifriges Geſpräch während das Gefolge in gemeſſener Entfernung
zurückblieb. Ein leichter Regenſchauer machte der Unterredung des
Königs mit dem Fürſten indeſſen ein Ende und in das Schloß zurück
gekehrt, konnte ſie wegen der zahlreichen Umgebung nicht fortgeſetzt
werden. Bei dem Abſchiede von dem Fürſten ſagte der König mit
lauter Stimme Er ſei namentlich gekommen, um dem Fürſten ſeine
unveränderte Hochachtung, Verehrung und Freundſchaft zu beweiſen
Er ſei aber auch gekommen um der Welt zu zeigen, daß Er der
Alte geblieben. Fürſt Metternich verlor keinen Augenblick die würde
vollſte Haltung, die auch auf das Gefolge des Königs ihren Eindruck
nicht verfehlte. Der Fürſt konnte ſeines körperlichen Leidens wegen,
das ihn namentlich beim Fahren genirt, den König nicht ſelbſt an
den Landungsplatz zu Oeſtrich begleiten, ſondern mußte dieſe Ehre
ſeiner Gemahlin einräumen.

Arnsberg, d. 30. Auguſt. In den Landgemeinden Arnsberg
und Meſchede, welche zu dem Provinzial Landtage einen Abgeordneten
und zwei Stellvertreter zu wählen hatten, wurden die Ortswähler,
11 an der Zahl, am 114. d. M. berufen aber keiner von ihnen er
ſchien oder ſandte auch nur ein Schreiben ein, worin das Nichterſchei
nen motivirt wurde. Der Oberpräſident von Weſtfalen erklärte die
Mandate der Ortswähler für erloſchen und ordnete den 31. d. M. zur
Wahl neuer an.

Frankfurt a. M., d. 2. Sept. Der durch die erwähnten
Enthüllungen des Frankfurter Volksblatts compromittirte Dr. Zirn
dorfer erläßt im Frankfurter Journal folgende Erklärung:

Ich erkläre hiermit 1) daß die zwei in der ſonntäglichen Nummer des
Frankfurter Volksblattes mitgetheilten Briefe von mir ſich rein auf litera
riſche Verbindungen, Berichte ünd Auskünfte bezogen 2) daß der Bericht, von
dem in dem erſten meiner Briefe die Rede iſt, und der demſelben anlag, ſich
ebenfalls auf reine Gegenſtände der Preſſe bezog und nicht der fälſchlich im
Volksblatte mitgetheilte iſt, ſondern wie geſagt, ein ganz anderer war

Volksblatte zwiſchen meine Briefe
eingeſchoben iſt, ſowie die demſelben angefügte Denunciation zweier hieſiger
Bürger, und der mir fälſchlicherweiſe zugeſchrieben wird weder von mir ver
faßt, noch von mir geſchrieben, noch von mir Jemandem überſendet oder über
geben worden iſt, ſondern mir erſt durch das Volksblatt bekannt wurde. 2lu
befindet ſich meine Namensunterſchrift nicht unter demſelben. Die nöthigen
Schritte ſind bereits eingeleitet, um den böswillgen Verleumder zu entlarven.
Frankfurt a. M. den T. Septbr. 1851. Dr. Sigmund Zirndorfer-

Mainz, d. 1. Sept. Geſtern in aller Frühe ſind endlich die
Hausſuchungen, welche eben die Runde um die Welt machen auch
in Mainz eingekehrt. „Auf Reclamation des preußiſchen Miniſteriums
des Auswärtigen erſchienen gleichzeitig bei zwei hieſigen Bürgern/
den HH. Voltz und Stumpf, Polizeikommiſſare unterſuchungsrichter
und ſonſtige Beamte, um eine Hausſuchung vorzunehmen. Trotz an

ündi s wurde bei dem Erſtern gargeſtrengteſten, mehrſtündigen Suchens ine N
nichts gefunden. Bei dem Letztern ſchienen eine Nummer



mos, mehrere Schriften aus dem Jahre 1848 u. dgl. wichtig genug,
um mit Beſchlag belegt zu werden.

Karlsruhe, d. 1. Sept. Sicherm Vernehmen nach hatte das
Geburtsfeſt des Großherzogs auch einen umfangreichen Gnadenact
im Geleite. Nach einer Anordnung des großherzoglichen Juſtizmini
ſteriums vom 3. Oct. 1849 waren bekanntlich die Unterſuchungen ge
gen die minder gravirten Theilnehmer an dem letzten Aufſtande von
den Gerichten einſtweilen zurückgelegt worden. Nach dem Willen des
Großherzogs iſt nunmehr von weiterer Verfolgung dieſer ſehr zahlrei
chen Unterſuchungen unter der Bedingung künftigen Wohlverhaltens
der Angeſchuldigten Umgang zu nehmen. Außerdem ſind eine Anzahl
Begnadigungen (wie wir hören gegen 90, zum großen Theil für po
litiſche Sträflinge) ausgeſprochen worden.

Hanau, d. 1. Septbr. Man hat vielerlei in öffentlichen Blät
tern über den muthmaßlichen Grund der neulichen Anweſenheit des
Landgrafen Wilhelm und der Prinzen Friedrich und Georg von Heſ
ſen aus Rumpenheim beim Hoflager des Kurfürſten von Wilhelms
höhe gefabelt. Wir können den Grund davon ganz einfach dahin
angeben, daß ſich dieſelben zu dem Zwecke dort befanden, um ihre
agnatiſche Zuſtimmung zu dem in Folge der Regelung der kurheſſiſchen
Verfaſſungsangelegenheiten neu einzuführenden Zweikammerſyſtem zu
ertheilen, da ſie fortan in der erſten Kammer ihre Vertretung haben

werden. (Fr. O. P.A.3.)Stuttgart, d. 29. Aug. Hinſichtlich der Wiederberufung der
Stände erfährt man, daß ſolche bis zu Anfang des October jedenfalls
erfolgen wird früher iſt ſie jedoch nicht zu erwarten. Dem Miniſte
rium iſt eine Mittheilung über den Stand der Kommiſſionsarbeiten
von Seiten des Kammerpräſidiums noch nicht zugegangen. Doch hört
man, daß heute in der Ausſchußſitzung beſchloſſen worden, dies in den
nächſten Tagen zu thun und zu bemerken, daß die Kommiſſionsarbei
ten ſo weit vorangeſchritten ſeien, daß, ſo weit ſie maßgebend ſein
ſollten, die Wiederberufung der Stände jeden Augenblick erfolgen könnte.

Deſſau, d. 29. Aug. Der, wie es ſcheint, gut unterrichtete
Correſpondent der Preußiſchen Zeitung berichtet, daß der Herzog als
Senior des anhaltiſchen Fürſtenhauſes in anregender Uebereinſtimmung
mit ſeinen Räthen das Zurückführen der drei Herzogthümer auf die
vorige organiſche Grundlage anſtrebe. Mit dem Eintritte des Herrn
v. Schätzell in das bernburgiſche Miniſterium ſcheine erſt der Boden
hierzu geebneter geworden zu ſein. Eine gründliche Modifikation oder
eine Beſeitigung der jetzigen Wahlgeſetze und der Gemeindeordnung,
demnach die Emanirung neuer organiſcher Grundgeſetze, ſeien hierzu
eine günſtige Veranlaſſung. Nach Frankfurt ſeien hierüber keine ver
traulichen Mittheilungen gelangt, ebenſo wenig ſei von Berlin aus
auf den Erlaß einer Geſammtſtaatsverfaſſung eingewirkt worden. Der
Correſpondent erfährt, daß Wahlgeſetz, Verfaſſung und Communal
ordnung ſo weit in der Vorlage vollendet ſeien, daß demnächſt in
dieſer Beziehung ein übereinſtimmender Abſchluß ſtattfinden werde.
Bernburgiſcherſeits ſollen zuvor noch einige Vorfragen aufgetaucht ſein,
deren befriedigende Erledigung indeſſen ſicher nicht auf ſich warten
laſſen dürfte. Wie es ſcheine, beziehen ſich ſolche auf agnatiſche Ver
hältniſſe. Nach der Rückkehr des Miniſters v. Plötz, welcher ſeiner
angegriffenen Geſundheit wegen in dieſen Tagen eine Erholungsreiſe
antritt, werde die Verfaſſungsfrage ſofort zum Abſchluß kommen.

Hamburg, d. 1. September.
den hieſigen Zeitungen beſprochene Dislocation der ODeſterreichiſchen
Truppen im öſtlichen Holſtein und auf hieſigem Gebiete hat ſeit ge
ſtern begonnen und wird in der Mitte dieſer Woche beendigt ſein.
Die Stadt Hamburg erhält ſtatt 3 Bataillone des Regiments Nu
gent, die ins Holſteiniſche verlegt werden, 2 Bataillone vom Regi
ment Erzherzog Ludwig; außerdem aber werden unſere beiden größ
ten Vorſtädte St. Pauli und St. Georg von je einer Escadron Win
diſchgrätz Chevauxlegers beſetzt. Man glaubt allgemein, daß die neuen
Standquartiere den ganzen Winter über beibehalten werden dürf
ten. Die Hoffnung der Däniſchen Blätter, daß die Oeſterreicher
nun bald Holſtein räumen würden, ſcheint demnach vereitelt werden
zu ſollen. Doch wird die Däniſche Regierung vorausſichtlich ihre
Bemühungen für die Erreichung dieſes Zweckes fortſetzen. „Kjöben
havnspoſten bringt auch die Reiſe des Baron von Pechlin nach
Frankfurt mit den Unterhandlungen über die Räumung Holſteins in
Zuſammenhang.

Kiel, d. 2. Sept. Aus Schleswig und Eckernförde wird be
richtet, daß die dort befindlichen, zum Dienſt in der daniſchen Armee
gusgehobenen Schleswiger nur beim Exerziren Waffen erhalten. Beim
Aus und Einmarſchiren gehen ſie in geſammelten Trupps waffenlos
hinter den Dänen her, von denen ſie ſich übrigens, auch wenn ſie mit
ihnen in einem Hauſe einquartiert ſind, gänzlich fern halten. Ueber
die Unreinlichkeit der ihnen gelieferten Kleidungsſtücke wird ſehr ge
klagt. Jn Flensburg ſind in dieſen Tagen eine große Menge ausge
hobener Schleswiger, nur Zwei um Zwei zu gleicher Zeit, an Bord
des Hekla gebracht worden um nach Kopenhagen transportirt zu
werden. Der Anblick ſoll ein ergreifender geweſen ſein.

Wien, d. S. September. Die Wiener Zeitung bringt wieder
eine Reihe von kriegsgerichtlichen Verurtheilungen; meh
rerej derſelben erfolgten wegen Majeſtätsbeleidigungen und die mei
ſten wegen Wachebeleidigung und renitenten Benehmens. Dem
Vernehmen nach will die britiſche Regierung mit Oeſterreich einen
Poſtvertrag abſchließen, durch den das Pennyſyſtem bei der gegen
ſeitigen Correſpondenz in Anwendung käme.

Man verſichert, daß an die Stelle des Reichsraths ein Reichs
ſenat treten, und aus den Notabilitäten aller Kronländer hervorge

Die ſchon ſeit längerer Zeit von

hen werde, und glaubt den diesfälligen Eröffnungen ſehr bald ent
gegenſehen zu dürfen. Eben ſo erwartet man, in Bezug auf die
Regelung der Finanzen, in der erſten Hälfte des Monats die Kund
machungen.

Frankreich.
Paris, d. 1. Sept. Heute Morgen fand im Elyſée ein Mi

niſterrath ſtatt man ſoll ſich viel über die Kandidatur Joinvilles zur
Präſidentſchaft zunterhalten haben. Die von den Generalräthen er
laſſenen Beſchlüſſe wurden wieder ſehr ſtark beſprochen und ſcheint
man denſelben eine faſt zu große Wichtigkeit beizulegen. Jm Publi-
kum ſind jetzt die Beſchlüſſe von 41 Generalräthen bekannt, welche
ſich folgendermaßen gruppiren. Nur der Rath im Departement Cher
hat ſich poſitiv geweigert, den Wunſch um Reviſion auszuſprechen
die von Eure und Loir und von Dröme haben beſchloſſen, ſich gar
nicht mit politiſchen Gegenſtänden zu beſchäftigen. Fünf Generalräthe
(Corſika, Creuſe, Oiſe, Ober Pyrenäen, Seine und Marne) haben
Abſchaffung des Art. 45 gefordert, der die Wiederwahl des Präſiden
ten verbietet. Sechs verlangen mit Auslaſſung des Wortes „legal
reine und einfache Reviſion; es ſind die von Calvados, Charente,
Doubs, Eure, Loire und Ober-Rhein. Die übrigen ſieben und zwan
zig haben ſich auf Grund des Art. 111 „für totale und legale Revi
ſion“ ausgeſprochen. Ferner haben ſich die ſechs Räthe von Ain,
Cöte d'Or, Creuſe, Loire, Lot und Ober-Marne mit der Wahlperiode
von 1852 beſchäftigt, welche ſie näher gerückt wünſchen. Die Räthe
von Lot und la Manche haben Reviſion des Geſetzes vom 31. Mai
gefordert, und die von Somme und HauteVienne Aufrechterhaltung
deſſelben. Aus der Sitzung des Generalrathes von Eure, die am 30.
Aug. gehalten wurde, erfährt man nachträglich, daß der greiſe Du
pont (de lEure) nach dem Reviſionsbeſchluſſe mit wenigen Worten
einen energiſchen Proteſt ausſprach, in welchem die Stelle vorkommt
„Durch dieſen Beſchluß verletzen Sie offen den Art. 111 der Verfaſ
ſung, Sie vergehen Sich gegen die legislative Gewalt. Sie rufen
eine feindliche Macht gegen dieſelbe auf, und provociren zu neuen
Revolutionen.“ Jn anderen Generalräthen hat die Bergpartei gegen
die illegale Mandats Verlängerung der Räthe mit einer „Erklarung
der Prinzipien proteſtirt.

Der D. Veron tritt heute im „Conſtitutionnel“ mit einem Arti
kel auf, in dem er eine großartige Modification des Geſetzes vom 31.
Mai oder vielmehr Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechtes
als das einzige Mittel darſtellt, wodurch eine neue Revolution im
Jahre 1852 vermieden werden könne. „Jeder 21 Jahre alte Bürger
iſt Wähler!“ iſt heute der Wahlſpruch des D. Veron, der L. Napo
leon auffordert, die Jnitiative in dieſer Angelegenheit zu ergreifen
Man könnte beinahe vermuthen, Veron habe L. Bonaparte aufgege
ben; er nennt heute „ſeinen Prinzen“ einfach Louis Napoleon Bona
parte und ſpricht dann ſogar in folgenden Worten von ſeinem Zurück
treten von der Gewalt: „Durch dieſe letzte ehrliche Handlung (ſo
nennt Veron die Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts)

wird Louis Napoleon Bonaparte ſeine präſidentſchaftliche Miſſion
vollendet haben und wenn nach ſo vielen geleiſteten Dienſten L. Bo
naparte in das Privatleben zurücktreten ſollte, ſo würde er zum we
nigſten in den Augen Frankreichs und Europa's kraft der politiſchen
Ehrlichkeit die Würde und das Anſehen der durch ſo viele Fehler,
Schwachheiten und Revolutionen geſchwächten Gewalt wieder geſtärkt
haben. Dem heutigen Artikel nach zu ſchließen ſcheint Veron im
Begriff zu ſtehen, das Elyſee aufzugeben entweder hält er die Sache
des Präſidenten nicht mehr für gut, oder, was wahrſcheinlicher iſt, er
ſucht ſich bei der bevorſtehenden Kriſis von 1852 der Revolutions
Partei wieder zu nähern.

Seit heute Morgen circuliren Gerüchte über einen Staats
ſtreich, der binnen Kurzem ausgeführt werden ſoll. Die in dieſer
Beziehung verbreiteten Nachrichten ſind der Art, daß wir uns ent
halten, dieſelben näher zu beſprechen.

Vermiſchtes.
Die ſiegreiche acht Amerika, von welcher England eben

eine ſo demüthigende Lection im Schiffsbau bekommen hat, iſt von
einem Engländer, Capitain de Blaquiere, für 7000 Pf. St. gekauft
worden. Der Capitain macht mit ihr nächſtens eine Luſtreiſe nach
dem Mittelländiſchen Meere.

Am 14. Aug. brach in Skutari bei der großen Echelle ein
gräßlicher Brand aus; obwohl die Hülfe ſchneller als gewöhnlich
herbeieilte, ſo haben die Flammen, durch einen heftigen Nordwind an
gefacht, doch 225 Häuſer, 486 Magazine, 2 Bäder, 4 Backöfen, 5
Mühlen, 1 Kerzenfabrik, 25 Holzniederlagen, 1 Bazar, 1 kleine und
4 große Moſcheen mit ihren Minarets und mehreren Buden verzehrt.
Reiſende, die von Galacz kamen, erzählen, daß das Feuer ſelbſt am
Schwarzen Meere ſichtbar war. Eine blinde Frau kam dabei ums
Leben. Der Sultan und der Großvezier begaben ſich ſelbſt auf den
Schauplatz des Brandes und ſorgten dafür, daß den unglücklichen
die nöthigen Kleider und Lebensmittel verabreicht wurden. Briefen
aus Adrianopel vom neueſten Datum zufolge hat daſelbſt eine ſehr
ſtarke Feuersbrunſt ſtattgefunden, die 1200 Häuſer verzehrte

Berlin. Zur Ausſtattung der am 15. October zur Auffüh
rung kommenden Oper „Olympia“ von Spontini ſoll der König die
Summe von 14,000 Thalern bewilligt haben

Schwyz, d. 30. Auguſt. Geſtern und heute hat es tief
in die Berge hinab geſchneit; der halbe Kanton iſt mit Schnee bedeckt.
Seit 50 Jahren das erſte Mal.
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Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung ver IV. Deputation

am 4. September 1851.
i el. Auguſte Thereſe Franke von hier, wegen Diebſtahls,Kurie er er Unzucht bereits mehrfach beſtraft, wird in geſchloſ

ſener Sitzung wegen wiederholter gewerbsmäßiger Unzucht zu 8 Wochen Gefängniß
und nachfolgender DHetention in einem Arbeitshauſe verurtheilt 4

2) Die verehel. Leuſchner, Dorothee Louiſe Caroline geb. Zſchäge, wegen
eohnhürerei ſchon 2mal beſtraft, wird in geſchloſſener Sitzung wegen wiederholter
gewerbsmaßiger Unzucht zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.

3) Der ehemalige Kaufmann Carl Wilhelm Kunze von hier, wegen Bet
telns, Vagabondirens und anderer Vergehen bereits vielfach beſtraft, hat geſtändi
germaßen ſowohl hier als in Bitterfeld von Neuem gebettelt, und ſich in der Ge
gend von Bitterfeld umhergetrieben, ohne die Mittel zu ſeinem Unterhalte zu be
ſitzen oder eine Gelegenheit zu demſelben aufzuſuchen. Kunze wird dieſerhalb we
gen Landſtreicherei und Bettelns zu 10 Wochen Gefängniß und Detention in einem
Arbeitshauſe verurtheilt.

4) Der Einwohner Albert Raap in Döblitz gerieth mit dem Oekonom Da
niel Friedrich Carl Seidler daſelbſt auf der Kegelbahn in Streit. Seidler ver
bat ſich das Schimpfen indem er bemerkte daß ihm die blauen Bohnen um den
Kopf gepflogen ſeien und er ſich mehr Wind habe unter die Naſe gehen laſſen,
als Raap. Auf dieſe ſeine Eigenſchaft als Militair andeutende Aeußerung des
Seidler erwiderte Raap: Solche Dumme wie du, können ſie nur für Narren in
der Welt herumtreiben wenn du klüger geweſen wäreſt, hätten ſie dich auch nicht
gekriegt dazu können ſie jeden Schweinejungen oder Schafskopf gebrauchen

Raap ſtand deshalb wegen Beleidigung des Seidler in Bezug auf ſeinen mi
litairiſchen Beruf unter Anklage, und wird, da die erhobene Beweisaufnahme die
thatſächlichen Umſtände der Anklage feſtſtellt, wegen dieſes Vergehens zu 10 Thlr.
Geld event. 7 Tagen Gefängniß verurtheilt

5) Der Schneidermeiſter Fran z Quäker und der Schenkwirth Johann
Chriſtian Kaiſer von hier ſind angeklagt, erwerbsmäßig Hazardſpiel getrieben,

ondern Schnurps geſpielt, und Kaiſer will wäbrend des Spiels geſchlafen 2e von demſelben keine Kenntniß gehabt haben. Quäker hatte 1 ſrib 74
den PolizeiInſpector Albrecht eingeſtanden, daß das von ihnen geſpielte Spiel das
ſog. Tenngel geweſen ſei, daß er dabei Bank gehalten und mehrere Thaler gewon
nen habe. Mit dieſem Eingeſtändniſſe ſteht auch die Ausſage des Füſtliers Beyer,
welcher ſelbſt an dem Spiele Theil genommen hatte, in Uebereinſtimmung. Quä
ker wurde daher des Haltens von Hazardſpielen in öffentlichen Lokalen ſchuldig be
funden und zu 10 Thaler Geldbuße event. ſiebentägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt.
Kaiſer wurde freigeſprochen, da nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß er darum ge
wußt habe welches Spiel von Quäker und deſſen Genoſſen geſpielt werde.

6) Die Wittwe Ebert aus Schiepzig ſteht wegen wiederholter unterlaſſener
Beſchaffung eines Unterkommens unter Anklage. Die Abfaſſung des Erkenntniſſes
wird jedoch im heutigen Termine ausgeſetzt, da der vorgeladene Zeuge Föllner nicht
erſchienen war. Es wird daher auf Anberaumung eines neuen Termins reſolvirt.

7) Der Schöppe Chriſtoph Friedrich Föllner in Sieglitz iſt angeklagt, den
Schulzen Föllner daſelbſt im Amte, reſp. in Beziehung auf ſein Amt, in öffent
licher Gemeinde- Verſammlung beleidigt zu haben. Die Beleidigung ſelbſt iſt durch
die vernommenen Zeugen feſtgeſtellt, und wird dieſerhalb der Angeklagte zu 7 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

8) Der verehelichten Bataillons- Schuhmacher Michaelis in Erfurt wurde An
fang des Monat März d. J. ein goldener Ring zum Werthe von 4 Thaler aus
ihrer Wohnſtube geſtohlen. Der bereits wegen Diebſtahls beſtrafte Handarbeiter
Carl Weinberg von hier, der damals als Soldat in Erfurt ſtand, war an dem
Tage, wo der Diebſtahl entdeckt wurde, längere Zeit allein in der Wohnung der
2c. Michaelis geweſen, und hatte dann hier in Halle an einen Goldſchmidt einen
zerbrochenen Ring verkauft, welchen die verehelichte Michaelis mit Beſtimmtheit
als den ihr entwendeten anerkannte. Obwohl nun Weinberg nicht allein den
Diebſtahl, ſondern auch den Verkauf des Rings leugnete, lag doch ſeine Schuld
am Tage er wurde daher wegen kleinen gemeinen und zwar zweiten Diebſtahls,
zu einer achtwöchigen Gefängnißſtrafe, Verluſt der National Cocarde und des Na
tional Militairabzeichens Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahre verurtheilt.

9) Die verehelichte Roſine Roß geb. Raue von hier wird in geſchloſſenerreſp. ſolches in ſeiner Tabagie geduldet zu haben. Beide Angeklagte beſtreiten die
Sitzung wegen gewerbmäßiger Unzucht zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.

T

Bekanntmachung.
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern

unſeres Vereins die ergebene Anzeige, daß in
dem am 1. d. Mts. ſtattgehabten Termine zur
Wahl eines neuen Bezirksvorſtehers der Herr
Paſtor Dietrich zu Teicha erneuert zu die
ſem Amte wieder gewählt worden iſt, und die
Wahl auch angenommen hat.

Halle, den 3. September 1851.
Directorium des Vereins im Saalkreiſe zur

Verhütung von Verbrechen c.
Finſterwalder.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntma

chung vom 1. Juli d. J. bringen wir hierdurch
in Erinnerung, daß der hieſige Michaelismarkt
in dieſem Jahre auf den 18. und 19., der Vieh
markt auf den 17. d. M. fällt.

Querfurth, den 3. September 1851.
Der Magiſtrat.

Hausverkauf.
Ver änderungshalber will ich mein in der

Leipziger Straße Nr. 320 belegenes Haus un
ter annehmbaren Bedingungen verkaufen. Daſ
ſelbe befindet ſich in gutem baulichen Stande
und enthält: einen großen Verkaufsladen, 12
heizbare Stuben, Kammern, Küchen, gewölbte
trockne Keller, Hof und Bodenraum, Brun-
nenwaſſer, Stallung u. ſ. w., und iſt das Nä
here im Hauſe ſelbſt bei der Eigenthümerin zu
erfragen.

Böhmiſche Bettfedern,
gut und fein geriſſen, das W von 12 bis
25 ſowie Daunen das b 1 5
empfehle ich meinen geehrten Abnehmern zu
den billigſten Preiſen, indem ich die Federn
direct aus Prag beziehe.

Fertige Federbetten,
ein, anderthalb und zweiſchläfrig, in rothun n le r le Seelen
und Drell, neuen Federn geſtopftdas Gebett von 11 bis 22 r
ter Auswahl.

W. A. Kyritz, früher Lange,
Bett und Federhändler,

Halle, Trödel Nr. 768.

Ein mit guten Atteſten verſehenes Haus
mädchen wird zum 1. October geſucht von

Pfeiffer,
Steinweg Nr. 1676.

ihnen zur Laſt gelegten Vergehen Quäker will insbeſondere nicht ein Hazardſpiel,

Hekauntmächungen.
Aus dem Staats Anzeiger Nr. 13.

La Campagnmarrdle,
Belgiſch- deutſche Hagel- und Vieh-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Dieſe Geſellſchaft, welche zum Geſchäftsbetriebe in Preußen berechtigt iſt, fordert qualifi
zirte Perſonen, welche für dieſelbe eine Agentur übernehmen wollen, auf, ſich in portofreien
Briefen zu melden.

Die Meldungen geſchehen bei den Bevollmächtigten
für Pommern bei Herren Taetz Comp. in Stettin;
für Brandenburg bei Herrn S. Gerb in Berlin;
für Schleſien bei Herrn Ludwig Hueſer in Breslau;
für Oſt Preußen bei Herrn E. Coſte in Königsberg i. Pr.und aus den übrigen Landestheilen bei Herrn Jnſpector Willet in Magdeburg,

Direction der Campagnarde.Köln, im Juni 1851.

La Carmpagnmaredle,
Belgiſch deutſche Hagel und Vieh Verſicherungs-Geſellſchaft,

conceſſionirt durch Königl. Verfügung vom 2 März 1850,
deren zweckmäßige Einrichtung in mehreren Punkten bereits von Vielen anerkannt iſt, ver
ſichert zu feſten Prämien (ohne Nachzahlung) alle Feld und Gartenfrüchte gegen Hagelſcha
den, ſo wie Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine gegen den durch vorhergegangene Krank-
heiten oder Seuchen erfolgten Tod.

Näheres ertheilt unſer Bevollmächtigter und Jnſpector Herr W. Willet in Magde
burg, der gleichzeitig autoriſirt iſt, nach den Verhältniſſen der Oertlichkeit die umſtändlich
erſcheinenden Bedingungen, unter Genehmigung der in Magdeburg beſtehenden, durch
Fabrikbeſitzer Gutsbeſitzer vertretenen Aufſichts-Comitée, zu moderiren.

Für Merſeburg und Umgegend nimmt Herr F. C. L. Wernicke dort Anträge
entgegen.

Köln, im Auguſt 1851. Die Direction
Wiener und franzöſiſche

Umſchlagetücher und Shawls
empfehlen wir dieſen Halle'ſchen Markt in großer Auswahl und neueſten Moden.

Gebrüder Pombrousk aus Leipzig.
Lager: Steinſtraße dem ſchwarzen Adler gegenüber.

Stärkſte Tinctur aus ächt perſiſchem Jnſectenpulver,
zur ſchnellen und, ſichern Vertilgung alles Ungeziefers, als: Flöhe, Wanzen, Mot-
ten ec., in Flacons à 5 empfiehlt Oarrl arimg-

Das allgemein anerkannt ſchöne franz.

Jagd u. Scheibenpulver, ſo wie
beſtes engl. Patent Schroot iſt an
gekommen bei

Carl Kramm.

Beſten geräucherten Rhein u.
Weſerlachs erhielt ſo eben wieder und
offerirt in ganzen Fiſchen als wie einzeln billigſt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Stimmhämmer und Stimmgabeln,
Roſtrale in größter Auswahl vorräthig in der
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.

Eine ſchwarze Bube iſt zu vermiethen beim
Sattlermeiſter Rudloff, Nr. 281.



S Die weit und breit berühmten, von mir erfundenen
und nur allein bei mir ächt zu habenden

S Pariſer Pflaſterſteine
dieſes Backwerk von ſo ausgezeichneter Güte herzuſtellen, daß jede Erwar

h NeeFreiberg und Leipzig.

empfehle ich den geehrten Herrſchaften zu Halle und verſpreche
tung übertroffen wird.5 Gerste AhBaäcker der Pariſer Pflaſterſteine aus

W Mein Stand iſt am Gaſthof zum Engel.
Bei Robert Schaeter in Dresden iſt erſchienen und vorräthig bei Hermann

Bermerr, Markt Nr. 725:

Medieiniſches Hauslexieon
1000 Heilmittel

gegen alle Krankheiten der Menſchen,
und diätetiſche Anweiſungen

zur Erreichung eines hohen Alters
geſammelt und herausgegeben von

mehreren prakt. Aerzten.
2. Auflage. Preis 20 Ngr.

Keine Erſcheinung kann dem Nichtarzte wohl mehr an das Herz gelegt und empfohlen
werden, als dieſes vortreffliche Buch. In jeder Haushaltung iſt dieſes ein unentbehrlicher
Rathgeber und ſollte Nirgends fehlen. Sehr oft im Leben macht der Menſch ſich die bitter
ſten Vorwürfe, daß er bei einer Krankheit nicht ſogleich eingeſchritten, da einestheiles nicht
ſogleich ein Arzt bei der Hand, anderntheiles aber ſich vor Ausgaben ſcheut, vor einer
Krankheit, und lieber wartet, bis dieſelbe ihn oder ein Glied ſeiner Familie überraſcht. Da
her dieſe kleine Ausgabe gewagt und ein Jeder wird ſich die vollſtändigſte Zufriedenheit und
ein langes Leben erkaufen. Jn Zeit von wenig Tagen war die Aſte Auflage vergriffen.

Spitzen und Tülls
in echt, als: franzöſiſche und engliſche, in allen Breiten die größte Auswahl bei

Häncdller.

Jn Stickereien das Neueſte,
als: engliſche, franzöſiſche, plattſtich 2e., empfiehlt das Neueſte

Händler.
Feinſte Stickereien und Morgenhäubchen

in den neueſten Fagons empfing wieder und empfiehlt C. Tauſch.

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer in Halle a/S. habe ich Herrn Chr.
Kind daſelbſt ein Lager meiner Fabrikate übergeben, wodurch derſelbe in den Stand geſetzt
iſt, jede Beſtellung ebenſo wie ich ſelbſt ausführen zu können.

Indem ich noch bemerke, daß ich alle Waaren, wie ſeither, in beſter Qualits liefern
werde, empfehle ich mich zu fernerem geneigten Wohlwollen mit

Achtung und Ergebenheit!
Zeitz, den 1. September 1851. Chr. Aug. Weidlich,

Seifen und LichteFabrikant.

Bezug nehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir einem geehrten Publikum das mir
übergebene Lager von Seifen und Lichte mit dem Bemerken zu empfehlen, daß ich davon im
Einzelnen und Ganzen abgebe, und im letzteren Falle die Fabrik Preiſe ſtelle.

Halle a/S. den 4. Sept. 1851. Chr. Kind.
h

c

Sonntag den 7. September
lade ich zur Einweihung meines neu eingerichteten Sag

Die Muſik hat das Halli-les zum Ball ergebenſt ein.
ſche Orcheſter von Herrn Wittig ubernommen.

G. Gehre.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Engliſches, franzöſiſches u. rheiniſches Jagd
und Scheibenpulver, engliſches gewalztes Pa
tentSchroot und Poſten in allen Nummern,
Zünd oder Kupferhütchen von Sellier
Bellot und von Dreyſe Callenbuſch,
mit und ohne Kupferdecke, Ladepfropfen und
weiches Blei empfiehlt zu den billigſten Preiſen

W. Fürſtenberg.

Neue und gebrauchte Kutſchwagen, als auch
neue und gebrauchte Kutſchgeſchirre, Sättel,
Reitzeuge, Schabracken, Jagdtaſchen, Schroot
beutel u. dgl. m., alles in großer und ſchön
ſter Auswahl empfiehlt preiswürdig
E. Zander, Sattlermſtr. u. Wagenbauer,

große Ulrichsſtraße Nr. 55.

Auf dem Staatsgute Mönchpfiffel bei
Allſtädt ſtehen 9 Skück gute Staähre zu dem
Preis von 7 A pro Stück zu verkaufen.

G. F. Gebſer.
Ein ſehr gut gehaltener Flügel iſt billig zu

verkaufen bei
F. Holzhauſen, Fleiſchergaſſe Nr. 1163.

Eine geſunde Amme kann ſich ſo bald als
möglich melden bei der Hebamme Beck, Schul
gaſſe Nr. 140.

Altes Papier und Papierſpäne
kauft ſtets zum höchſten Preis

Carl Haring.
Lehrlings-Geſuch.

Jn meinem Material und Eiſengeſchäft
kann ſofort ein junger Mann als Lehrling pla
zirt werden.

Gröbzig, den 3. September 1851.

G. Kleinholz.
Ein geſchickter Tiſchler findet ſofort dauernde

Beſchäftigung in Honigmanns Pianoforte
Fabrik, kl. Ulrichsſtraße.

Ein Hausknecht und ein Brenner zu
einer landwirthſchaftlichen Dampfbrennerei
mit guten Atteſten werden zum 1. October ge
ſucht in Lauchſtädt „Zur Sonne.“

Mittwoch den 10. Septbr. Geſangver
ein in Niemberg

en
Das vorgeſtern angekommene Nürnber-

ger Vier iſt heute angeſteckt und empfehle
ſolches als etwas Ausgezeichnetes.

Guſtav Lüttig.
Zum bevorſtehenden Viehmarkt (den 8. und
September) empfehle ich mich mit Speiſen

und Getränken und wird von Mittags 1 Uhr
table d'höte geſpeiſt bei Guſtav Lüttig,

Malſchens Garten.

Concert
im Paradies Freitag den 5. Septbr. An
fang Abends 6 Uhr. Wittig
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